
gegen die Viehverluste, für eine rechtzei­
tige Organisierung der Ernte und eine 
bessere Handelstätigkeit ab.

Die Kreisparteiaktivtagung in Nauen 
setzte sich auch mit einigen Parteiorgani­
sationen und einzelnen Genossen ausein­
ander, die die notwendige Aktivität ver­
missen lassen, manchen Fragen aus dem 
Wege gehen, vor Angriffen des Gegners 
zurück weichen. Anstatt den Werktätigen 
Antwort auf ihre Fragen zu geben, hat­
ten sich manche Genossen hinter Ver­
sprechungen und unerfüllbare Forderun­
gen verschanzt. Es wurde hervorgehoben, 
daß darin nicht die Rolle der Partei be­
stehen kann, sondern daß die Partei of­
fen sagen muß, welche Wünsche noch 
nicht erfüllt werden können, warum das 
noch nicht geht und was von jedem ein­
zelnen getan werden müßte, um die Vor­
aussetzungen schaffen zu helfen. Die 
Partei muß den Zusammenhang mit den 
großen politischen Fragen hersteilen.

Politik und Ökonomie
Aber nicht alle Kreisleitungen erken­

nen in vollem Umfang den engen Zu­
sammenhang zwischen dem Kampf um 
den Friedensvertrag und der Lösung der 
ökonomischen Aufgaben. Deshalb legen 
sie nicht genügend Wert darauf, die 
Grundorganisationen mit der politischen 
Argumentation auszurüsten. So zum Bei­
spiel die Kreisleitung T e m p 1 i n. Auf 
der Kreisparteiaktivtagung sprach der 
1. Kreissekretär drei Stunden, dabei nut- 
wenige Minuten über die politische Ar­
gumentation zum Friedensvertrag. Aus­
führlich wurden notwendige Verände­
rungen im Bauwesen begründet, Verbes­
serungen im Handel erörtert, die Auf- 
holung der Planrückstände in der Land­
wirtschaft beraten. Herrscht aber der 
notwendige Kampfgeist in den Grund­
organisationen für die Lösung all dieser 
komplizierten Fragen, wenn sie nicht 
klar die politische Bedeutung dieses 
Kampfes vor Augen haben? Nein, das 
wurde auch in Templin deutlich.

Man spricht in Templin und auch wo­
anders über die notwendige Verbindung 
von Ökonomie und Politik. In der Praxis 
jedoch bleibt die Politik am Rande. Und 
das genügt nicht, denn wir führen einen

politischen Kampf. Wir wollen unsere 
Wirtschaft störfrei machen. Warum? 
Weil die westdeutschen Materialien 
schlecht sind? Nein, weil wir den Sozia­
lismus aufbauen und unseren Menschen 
einen ständig steigenden Lebensstandard 
schaffen wollen. Dazu brauchen wir den 
gesicherten Frieden, das heißt den Frie­
densvertrag. Daran wollen uns die west­
deutschen Militaristen hindern; sie kön­
nen keine sozialistische DDR neben sich 
dulden, weil der verwirklichte Sozialis­
mus eine unwiderstehliche Anziehungs­
kraft auf die westdeutschen Werktätigen 
ausüben würde und wird. Deshalb wol­
len sie uns wirtschaftlich erpressen, des­
halb schüren sie zum Krieg, und deshalb 
führen wir den Kampf gegen den west­
deutschen Militarismus, um ihn zu bän­
digen und jeden seiner Erpressungsver­
suche unwirksam zu machen. Im Inter­
esse des Friedens, des Kampfes gegen' 
die westdeutschen Kriegstreiber müssen 
wir viele komplizierte Probleme lösen, 
um unsere Wirtschaft vor Störungen 
durch die westdeutschen Imperialisten zu 
sichern.

Warum lügt der Gegner, die Wirtschaft 
der DDR sei dem Zusammenbruch nahe? 
Warum trommelt er jetzt damit? Macht 
er sich Sorge um unsere Bevölkerung, 
weil bei uns einige Schwierigkeiten auf­
getreten sind? Keineswegs, er will im 
Gegenteil mit seinen Störmaßnahmen 
weitere Schwierigkeiten herbeiführen. 
Für ihn sind hin und wieder auftretende, 
meist völlig unbegründete Mängel in un­
serer Versorgung willkommene Anlässe 
für infame Verleumdungen. Er will da­
mit die Diskussion über den Abschluß 
eines Friedensvertrages, die er so fürch­
tet, abfangen. Es geht also auch bei der 
Versorgung um Politik.

Der Kampf für die Erfüllung der wirt­
schaftlichen Aufgaben muß also politisch 
geführt werden, mit der politischen Ziel­
setzung, mit der , politischen Argumenta­
tion und Überzeugung. Wer überzeugt 
für den Abschluß eines Friedensvertrages 
eintritt, fragt, was er dazu tun kann. 
Wir müssen ihm antworten: Die Repu­
blik stärken, um ihr politisches Gewicht 
zu erhöhen! Der Plan sägt uns, wie wir 
die Republik am besten stärken. — Oder: 
Wieviel Mängel rühren daher, daß ein-.
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